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Bei der Firma Maier 

Machines und Robotics 

hat man sich intensiv 

Gedanken gemacht wie 

die üblichen „Hiwiauf-

gaben“ von einem „klei-

nen automatisierten 

Helferlein“ übernom-

men werden könnten.

Bild: Maier

SPECIAL Maschinen-Automation

Zukunftsrezept gegen Fachkräftemangel in der Zerspanung – im Besonderen beim Drehen

Low-Cost-Automatisierung   
für Präzisionsdreher
Aufgrund des Fachkräftemangels können eine Vielzahl von Arbeits-
plätzen nicht besetzt werden. Soweit die Theorie, doch was, wenn 
die Fachkraft, wie oft üblich, im Rahmen ihrer Arbeitstätigkeit mit 
zeitraubenden, wenig anspruchsvollen „must do“-Aufgaben be-
schäftigt ist. Das „kleine Helferlein“ bzw. der „Hiwi“ könnte hier 
Freiraum schaffen: eine nützliche, ausreichend clevere und kosten-
günstige automatisierte roboterbasierte Einheit.

 ■■■■■■ Den eigentlichen Zerspanungsprozess ha-
ben die Anbieter von Automatisierungslösungen seit je-
her im Fokus. Dies betrifft nicht nur die gesteuerte geo-
metrische Bewegung des Werkzeugs sondern vielmehr 
auch das Handling des Werkzeugs und des Werkstücks, 
solange sich diese innerhalb der Maschine befinden.

 Spannend wird es, sobald Werkstück bzw. Werkzeug 
die Systemgrenze Werkzeugmaschine verlassen, um im 
Rahmen des innerbetrieblichen Materialflusses dem 
nächsten Fertigungsschritt zugeführt zu werden. Geht 
man hier in der Historie zurück, findet man Erstaunli-
ches. So war es in den 90ziger-Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts bereits üblich, bei Fertigungssystemen für 
kubische Werkstücke beispielsweise für die Block- und 
Kopfbearbeitung die Werkstücke von OP zu OP – also 
von Fräsmaschine zu Fräsmaschine – auf Linearsyste-

men bis hin zur Maschinenbeladung automatisiert zu 
bewegen. Hintergrund waren damals Gleichteile in ho-
hen Stückzahlen, Qualitätsaspekte, Verfügbarkeit und 
Produktivitätsverbesserungen. Solange das Werkzeug-
spektrum identisch blieb, war dies auch möglich.

Zur gleichen Zeit traf man bei der Drehmaschine auf 
ein ganz anderes Bild. Von Prozess zu Prozess ging es bei 
rotationssymmetrischen Werkstücken eher manuell zu, 
gerade bei den Präzisionsdrehern womöglich in einfa-
chen Blechkisten. Wobei ein Drehen von der Stange evtl. 
sogar aus einem Stangenlader schon einen gewissen Au-
tomatisierungsgrad, was die Werkstückbeladung be-
trifft, bedeutet. Bezogen auf die Werkzeuge hat es die 
Drehmaschine naturbedingt wesentlich einfacher. Diese 
können außerhalb des Wirkbereiches in Form eines Re-
volvers bereitgehalten und bei Bedarf einfach einge-
schwenkt werden. Heißt also: Der gewiefte Dreher ar-
beitete von der Stange, evtl. sogar mit einem Mehr-
spindler in eine Blechkiste, in die die Teile einfach hi-
neinfielen, um dann manuell den weiteren Fertigungs- 
und Prüfprozessen zugeführt zu werden.

Voll automatisierte Zerspanprozesse

Forderungen in Richtung robuste zuverlässige Prozesse, 
geringere Ausschussraten, Prozessüberwachung, 24/7-
 Einsätze bei hoher Maschinenauslastung und hohe Ma-
schinenverfügbarkeiten, Senkung der Lohnstückkosten, 
Flexibilität und kürzere Lieferzeiten haben in den letz-
ten 10 bis 15 Jahren den Bedarf an voll automatisierten 
Zerspanprozessen erhöht. Dem kamen die Entwicklun-
gen in der Steuerungstechnik und die sinkenden Preise 
von 6-Achs-Robotern entgegen. Vorauseilend agierten 
dabei, wie bereits in der Vergangenheit, eher die Fräser.

 Bei der Bearbeitung von kubischen Werkstücken 
standen nun nicht nur die kinematisch einfachen Linear-
systeme zur Verfügung, sondern vielmehr auch die viel-
achsigen Knickarmroboter. Damit stand der Automati-
sierung über die Systemgrenze Bearbeitungszentrum 
hinweg beim Be- und Entladen von Werkstücken und 
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Werkzeugen nun auch für Einzelmaschinen oder Ma-
schinengruppen bis hinunter zu mittleren- und kleinen 
Losgrößen nichts mehr im Wege. Zusätzlich bietet der 
Knickarmroboter in einer automatisierten Zelle weite-
ren wertvollen Zusatznutzen. Denn dieser kann, wäh-
rend sich Werkstücke im Zerspanprozess befinden, 
hauptzeitparallel Aufgaben wie Messen, Entgraten, Pa-
lettieren und Prüfen übernehmen.

Daraus entstanden sind die cleveren, kompakten und 
bewährten Lösungen mit einer Art Beistellzelle mit inte-
griertem Knickarmroboter, welche geschickt an die Ma-
schine als Standardmodul gestellt werden kann, um die 
Aufgaben der Automation zu übernehmen. Diese wird 
von den Herstellern von Fräsmaschinen und Bearbei-
tungszentren seit vielen Jahren standardmäßig im Pro-
duktprogramm angeboten.

Präzisionsdreher in Lauerstellung

Diese Anforderungen waren für die Langdreher oder 
Dreher von der Stange aufgrund der ohnehin hohen 
Produktivität ihrer Maschinen in den vergangenen Jah-
ren nicht ganz so vorrangig, wie es bei den Fräsern der 
Fall war. Man war eher zurückhaltend und scheute In-
vestitionen in die Automatisierung. Be- und Entladen 

sowie weitere Nebentätigkeiten überließ man lieber 
dem sowieso vorhandenen Maschinenbediener. 

Doch hier findet nun aufgrund der eingangs genann-
ten Veränderungen am Arbeitsmarkt ein Umdenken 
statt. Inzwischen nehmen die Herausforderungen des 
Fachkräftemangels einen großen Raum ein. Die weni-
gen zur Verfügung stehenden Kräfte müssen mit ihren 
Kompetenzen besonders in ihrem Fokusgebiet einge-
setzt werden. Vorbei sind die Zeiten, in denen der Ein-
richter, weil er nun einmal da ist, auch gleichzeitig logis-
tische Aufgaben (Teiletransport, Beladen, Entladen) 
übernehmen kann. Wie sähe es aus, wenn Maschinen-
gruppen über noch längere Zeiträume autonom arbei-
ten könnten?

Automatisierungslösungen für Drehmaschinen

Die Hersteller der entsprechenden Drehmaschinen ha-
ben dies erkannt und bieten nun speziell auf die Bedürf-
nisse der Lohn- und Präzisionsdrehereien ausgerichtete 
Lösungen an. Insbesondere bei der Firma Maier Machi-
nes und Robotics hat man sich intensiv Gedanken ge-
macht, wie die üblichen „Hiwiaufgaben“ von einem 
„kleinen automatisierten Helferlein“ übernommen wer-
den könnten: beispielsweise das Entnehmen der Teile, 
das Reinigen und Palettisieren. 

Auf der Automatica haben die Maschinen von Maier 

für großes Interesse gesorgt. Bild: Maier
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Zukunftsideen   
in Serie
Wie die Zukunft der Zerspanung 
 aussehen kann, präsentieren die Mit-
glieder des Vereins für Zukunfts -
orientierte Zers panung e.V. in 
 einer exklusiven Serie in der mav.

Mit dem Maier Hiwi steht ein 

vielseitiges und kostenoptima-

les Automatisierungs-System 

zur Verfügung. Bild: Maier

Neben den Vorteilen, dass der Maier Hiwi weder an 
das Smartphone noch in die Pause und schon gar nicht 
in den Feierabend geht, steht dieser Hiwi 365 Tage im 
Jahr hoch konzentriert und produktiv zur Verfügung. 
Eine geschickte Platzierung direkt über dem Späneför-
derer spart zusätzlich wertvollen Platz in der Halle. 
Ganz wichtig bei der Auslegung waren die klassischen 
Schwerpunkte eines Hiwis: extrem kostengünstig, flexi-
bel einsetzbar, Leistungsbereitschaft, Verfügbarkeit. Das 
daraus entstandene Modul besteht aus den Elementen:

· Das Grundmodul (der Körper): Fanuc Langarm-Mi-
niroboter LR Mate 200 iD/7L. Neben dem schnellen 
Umgang mit kleinen Traglasten besteht die Stärke 
dieses kompakten Mehrzweck-Industrieroboters in 
der hohen Reichweite. Wie alle LR Mate-Roboter ist 
er mit einer Anzahl Optionen erhältlich, wie zum Bei-
spiel integrierten intelligenten Funktionen (Vision 
&amp; Force), Sonderanwendungspaketen und 
IP67-Schutz als Standard.

·  Greifer aus dem End-of-Arm-Baukasten (die Finger): 
Individuelle kundenorientierte Lösung angepasst auf 

den Anwendungsfall entweder aus Kunststoff oder 
Metall bis hin zum exklusiven 3D-Druck.

· iRVision (das Auge): iRVision ist das Plug-and-Play-
System von Fanuc für die optische Erkennung. So-
wohl die Installation als auch die Bedienung des fle-
xiblen Systems sind einfach und vollständig in die 
R-30iB-Steuerung integriert. Die 2D- oder 3D-Tei-
leerkennung ermittelt Werkstücke jeder Größe und 
Form in jeder Position. Das System kann außerdem 
Strichcodes lesen und Teile nach Farben sortieren. 
Zudem unterstützt es eine flexible Teilezuführung, vi-
suelle Linienverfolgung (iRPickTool) und das Greifen 
aus unsortierten Behältern und Paletten. 

· Die Paletten (der Muli): Die Paletten können indivi-
duell aus Blech oder Kunststoff gefertigt werden und 
sind an die Maße der Waschkörbe angepasst. Durch 
die Pendel-Bearbeitung an zwei Paletten braucht die 
Maschine nicht für den Palettenwechsel gestoppt 
werden. 

Damit steht in der Grundversion ein vielseitiges und 
kostenoptimales System, einsetzbar an unterschiedlichs-
ten Drehmaschinentypen auch von Drittherstellern, zur 
Verfügung. Ergänzt werden kann der Hiwi durch eine 
Station mit integrierter Reinigungs- und Abblasstation 
durch Pressluft bzw. einem Waschmedium, bedarfsweise 
auch mit Ultraschall. Hinsichtlich der Prozessüberwa-
chung bzw. Qualitätssicherung ist der Hiwi für den 
Kundenprozess durch Kameras, Taster, Lasermikrome-
ter oder automatisierte Messvorrichtungen erweiterbar.

 Mit einem zusätzlichen IPC können die Messwerte 
an die Maschine übertragen werden. Das wiederum er-
möglicht die geregelte Online-Kompensation an der 
Maschine. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit 
durch die Integration von Feldbus-Systemen eine An-
bindung an das Firmennetzwerk zu realisieren, womit 
dem Anwender sämtliche Möglichkeiten im Rahmen 

von Industrie 4.0 zur Verfügung stehen und somit 
der Hiwi plötzlich „clever“ ist. 

Für folgende Aufgaben prädestiniert

Damit kann der Hiwi von Maier Machines 
und Robotics für folgende Arbeiten am 
Langdreher bzw. an der Drehmaschine ein-
gesetzt werden:
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· Automatisiertes Be- und Entladen von Werkstücken

·  Palettieren, Speichern und Puffern von Werkstücken

·  Reinigen von Werkstücken

·  Entgraten, Nacharbeiten

·  Messen und Prüfen von Werkstücken 

·  Regelkreis mit der Maschine
Den aktuellen Herausforderungen entgegenkommend 
insbesondere bei den Lohndrehern steht so ein kosten-
günstiges und flexibles Modul als „Hiwi“ zur Verfü-
gung. Die qualifizierten Mitarbeiter können sich damit 
auf ihre Fokusarbeiten konzentrieren, womit Lohnkos-
ten effizient zugeordnet werden können. Bei kurzem Re-
turn on Invest kann der Hiwi in Zeiten schwankender 
Auftragsbestände zu und abgeschaltet werden ohne den 
Kostenrahmen zu sprengen. Damit steht für die hoch-
produktiven Zerspaneinheiten im Bereich des Drehens 
über die Systemgrenze Werkzeugmaschinen hinaus eine 
flexibel einsetzbare Automatisierungseinheit zur Verfü-
gung. Das „kleine Helferlein“ für die „must do“-Arbei-
ten schafft Freiraum, um für Human Resources kompe-
tenzbasierte Arbeiten zu ermöglichen. ■

Maier Werkzeugmaschinen GmbH 
www.maier-machines.de 
EMO Halle 17 Stand D02

Zum Einsatz kommt ein 

Fanuc Langarm-Miniro-

boter LR Mate 200 

iD/7L. Bild: Maier

Die Autoren
Prof. Dr.-Ing. Siegfried Schmalzried, Hochschule Furtwangen 
und Michael Maier, CEO, Maier Machines und Robotics.

OTEC Präzisions! nish: 
Mehrwert für die Werkzeugindustrie
Mit OTEC-Schlepp-, Stream- und Puls! nish verfahren 
werden Standzeiten von Werkzeugen erhöht, Ausbrüche 
reduziert und die Spanabfuhr verbessert. Durch einen 
bahngesteuerten Bewegungsablauf wird es möglich, 
gezielt einzelne Stellen eines Werkstückes besonders 
intensiv zu bearbeiten. Die enormen Bearbeitungskräfte 
und hohen Strömungsgeschwindigkeiten sorgen für 
extrem kurze Prozesszeiten und eine hohe Wirtschaft-
lichkeit. Die auto matische Beladung und Werkstück-
wechsel mittels Roboter ermöglichen eine e  ͦ ziente 
Bearbeitung.

Mehr unter otec.de/werkzeugindustrie

OTEC SF RLS
Robot Loading System

VORSPRUNG DURCH 
EIN PERFEKTES 
OBERFLÄCHENFINISH

Halle 11, 
Stand G56
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